
- 322 -

Jage Sand mit sehr vielen Versteinerungen, unter welchen 
sich Peclunculus und Pectenarten dul'ch Häufigkeit auszeich
ueten .; mit dici;em Sandlager war man aber auch auf sehr 
viel \Vasser glkümmen , welches in dcl' Grube empordrang 
und buld jeder weitern Arbeit ein Ziel setzte. 

Als eine besondere Erscheinung verdient hervorgehoben 
zu werden, dass die Schichten mit N. Pachii hier über den 
Schichten mit den zahlreichen Meermuscheln liegt, während 
in Niederkreuzstetten und in Riet1.ing ein umgekehrtes Ver
hältniss zu beobachteti ist. Die Sandlagen mit den zahllosen 
Conchylien, die diese Fundorte enthalten, ruhen auf einem 
Tegel, in welchem mnn die gedachte 1\'e1·itina findet. 

Nachstehendes ist das Verzeichniss der aufgefundenen 
Fossilien. 
1. Tnnitella ßl'Occhii Bronn. 
2. Natica compressa Bast. 
3. „ millepunctata Lam. 
4. „ hemiclausa Sow. 
5. „ Josephinia Bronn. 
6. Tl'Ochus patulus Brocchii. 
7. Ancillaria inflata Bast. 
8. Chcnopus pes pelecaniLam. 
9. Conus acutangulus Desh. 

10. „ fuscocingulatus 
Bronn. 

11. Mitra obtusangula. Partsch. 
12. Cancellaria varicosa Brocc. 
13. Murex polymorphus „ 
14. „ decussatus. 
15. Pleurotoma ramosa Bast. 
16. „ granulatocinc-

ta 1 Goldf. 
17. ,, Revei ßellardi. 
18. „ J ouanettiDesm. 
19. ,, pustulata? Br. 
20. Fusus sp. '4 
21. Buccinum baccatum var. B. 

22. 
23. 
24. 
25. 
2(.i. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 

,, mutabile var. L. 

" 
Rosthorni Pa. 

'l'ercbra fuscuta var. Brn. 
Cerithium lignitar. Eichw. 

,, pictum? var. Ba. 

" s11. ? 
Calyptraea muricata Broc. 
Dentalium elephantinum „ 
Solen Yagina L. 
Corbula crassa Bronn. 
Venus Brocchii Br. 

„ plicata Gmel. 
„ ßl'Ongnarti. 

Cytherea Chione. Lam. 
„ crycinoides. 

Cardium Deshayesii Peyr. 
Lucina scopulorum Meso. 
Pectunculus insubricus Br. 
Arca diluvii Lam. 

41. ,, sp. '? 
42. Pecten solarium Lam. var. 
43. Ost rea. 
44. Anomia po1'l'ecta. Partsch. 

Hr. Dr. Hammers c h m i d t legte der Versammlung 
vor die „R e s u lt a t e g e o J o g i s c h er, a 11 a t o m i s c h e i· 
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und zoo l o g i scher Untersuchungen'' über das unter 
dem Namen Hydrw·clws von Dr. A. C. I{ o c h zuerst nach 
Europa gebrnchte und in Dresden aufgestellte grosse fos
sile Skelett, von Dr. C. G. Carns in Verbindung mit den 
Herren Dr. Gei n i t 1,, Dr. Günther und Hofrath Dr. 
Reichen b ach be~chrieben und heransgegcb.en. Dresden 
und Leip1.ig J .<\ r n o l d'sche Buchhandlung, 184,7, gross 
Folio. Dieses mit 7 lithographischen Tafeln gezierte Werk 
enthält eine werthvollc Zutiammenstellung und Beschreibung 
dieses interesMnten ''01weltli<·hen 'fhitr~kelettes. Den ge
sr.hichllichen 'fheil über die AulfiuJ ung von U cberresten des 
Basilo1·aurus oder Zyglodou im Allgemein en, und die des 
Basilosaurus oder Hydrarchos von I{ o eh im Besonderen 
lieferte hierzu Dr. Gei n i tz. Es ergabt i>ich darau~, dass 
Dr. Koch dieses Skelett im Frühjahre 184-5 unweit des so
genannten Smtabouge-.lliver, eines dem 'fombeckbe Flus
ses westlich gelegenen Flusses im südlichen Alabama fand 
(un,!!;efähr 33 englische Meilen entfernt von dem Orle, wo 
schon früher auf der Pflanzun~ des llichters C 1· e a g h ein 
ähnliches von B u c k 1 e y im Jahre 184,3 in Si 11 i rn a n's Jour
nal bescliriebents Skelt-tt aufgefunden wurde). Es war in 
einem weisslichen dort i1Dstehende11 H.alksleine eingehüllt und 
im Halbkreis gekrümmt. Dieser l\alkstein enthielt nebst 
Zähnen der Haifischgiiitungcn Carcharodon Sm i t h und 
Lemma, den Nautilus Zigzag So w. (von Mo rto n als.Nau
tilus Alaba111ensis beschrieben), und dann verschiedene Ar
ten von Trochus, Pteiwolomaria, TwTltella, Corms, _IJ1.o
diola, Peclen, Spondylus, Ost1·ea, Seeigeln und Korallen, 
in den oberen Schichten zahllose Nummuliten. In Bezug 
auf das relative Alter des l(alksteines , in welchem der 
Basilosaurus Hm·lani gefunden wurde, zieht Dr. Gei n i t z 
aus den aufgefundenen Versteinerungen d:ls Resultitt, dass 
\·on 53 Arten von Meerconchylien, welche auf 32 noch in 
de1· Jetztwelt lebende Gattnngen verthcilt sind, 25 Arten 
mit tertiären euro1iäischen Formen übereinstimmen, dass \'On 
diesen 25 Arten 21 dem unteren 'l'ertiärgebirge, als dem 
Pariser Grobkalk und unteren Meersandc, dem Londonthonc 
Englands u. s. w. angehören, 20 Arten mittcltertiären 
Schichten, als dem obcrn Meersande \'On Frankreich, Bel-

22 * 
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gien und anderen {,ändern, dass 4 aus dem oberen Tertiär
gebirge bekannt sind. und 3 Arten \'ielleirht in den jetzi
gen Meeren noch leuen. Die meisten der übrigen Arten 
stehen den enropüischen Formen ans dem Grobkalk, London
thonc und dem oberen :rHeersantlc wenigstens sehr ni1he -
,,es wären sohin die Alubamer Schichten, in '"eichen der 
Hydutrchos gefunden wurde, der unteren und mittleren 
Tertiärepoche bei1.ugesellcn ;'· der B:isilosaurns-l{alk aber, 
welcher darüber liegt, sey jünger als diese Schichten und 
dürfte nicht zur l{reide gezählt werden, er wird yon Thon, 
l{ies und Sand bedeckt. Die aufgefundenen Versteinerun
gen werden nach Arten mit ihren kurzen Beschreibungen 
aufgezählt. 

Die anatomischen Untersuchungen über die einzelnen 
Theile des Skelettes sind durch VII Tafeln erläutert, den 
Schädelbau beschrieb Dr. Ca r u s, das llumpfskelctt Dr. 
A. l<~. G ü n t h e 1'. - Als Hauptresultat der U ntcrsuchung er
gibt sich, dass bei diesem Tbiere entschieden nur der Ty
pus des Amphibienkopfes und der des Säugethierkopfes in 
Frage kommen könne. - Uas Letztere glaubte Ca r u s aber 
aus folgenden Grüuden nicht anzunehmen: 1. ist es dem Ty
pus des Säugethierkopfes durch1111s fremd, ein Zwischen
kieferbein darzubieten) welches in einem mittleren, die Na
senöffnungen durch e>tarke I\nochenwand theilenden Aeste 
eine Bildung darstellte J wie dies am Hydrarchoskopfe der 
Fall ist; 2. ist die Kleinheit und .Niedrigkeit des Stirnbeins 
mit dem Character 1les Säugethierschädels und der in dieser 
Klasse schon so bedeutend entwickelten grossen Hemisphä
ren unvereinbar; 3. ist das Vorkommen von Ganmenzähnen 
dem Säugethiercharncter entgegen. Da nun im Gegentheile 
im Vergleiche zu dem Kopfe des Iüokodills alle diese Ei
genthümlichkeiten dem der Amphibien und namentlich der 
Sau1'ie1· zukommen, und nur der Umstand der robbenartig;en 
Zahnbildung als Besonderheit der Säugethiere anzusehen 
wäre, da übrigens irnch die cigenthümliche :Form der .Nasen
löcher und 'l'hräncnbeine, sowie die des Unterkiefers und 
der Gaumenbeine Yollkommen an ähnliche Formen bei den 
Sauriern erinnern) so folgnte Ca r u s daraus, dass als Pro
totyp des Schädelbaues dieses Skelettes das der Sau-
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1·ier weit mehr als das der Säugethiere anzunehmen scy. 
Uebrigens bleibe nach der Ansicht yon Ca r u s noch immer 
die Möglichkeit übrig, ob nach dem Vorliegenden der Hy
drarchos nicht einer ganz besonderen Classe oder minde
stens Ordnung angehiirt habe, welche zwischen Amphibien, 
Land- und Säugethieren ebenso in de1· Mitte stand, wie un
gefähr die Celaceen zwischen Fischen und Landsäugethie
ren. - Die Wirbelsäule besteht nach Günther aus 14 
Hals-, 28 rip11entragenden , 19 nicht rippentragenden, 2 
fraglichen lfreur.bein - , 24 natürlichen und 9 künstlichen 
Schwanzwirbeln - also zusammen aus 96 Wirbeln. Als End
resultat ergibt sich, Jass der Kopf von 5 Fuss Länge gegen 
das 100 Fuss lange Rumpfskelett im Verhiiltniss als klein er
scheine, dass der Ko11f auf einer Halswirbelsäule von be
deutender Länge (15 Halswirbeln, welche nach dem Kopfe 
zu an Grösse abnehmen) ruhte - was zusammen an die Ve1·
hältnisse des Plesio.wunts erinnert. - Hr. Dr. Günther 
reiht seinen anatomischen Beschreibungen des Rumpfskelet
tes einige interessante mikroskopi1'che Heobachtungen an, 
über die Knorpel, l\nochensubstanz, Zahngewebe und den 
Inhalt der Blutgefässe, worin Blutkörperchen erkennbar 
sind. 

Den Schluss dieses Abschnittes machte eine chemische 
Analyse eines Rippenstückes und des J\fottcrgesteins von 
Professor L eh ID an n. nen systematischen Theil lieferte 
Hofrat h Re i c h e n b ach; es wird diesfalls eine vollstän
dige Literatur und die Dia~nose der Gattung Basilosam·us 
(Echsenkönig) mitgethei!t. Ob die Art von Basilosaums Har
lani als Basilosaurus Kochi verschieden sey, bleibt nach 
Reichenbach noch unentschieden. \Vas die Familie und 
01·dn11ng anbelangt, so glaubt lt eiche n b ach dieses Thier 
der Z11hnbildun~ weg;en den Säugethieren einreihen zu sol
len. Derselbe bemerkt 1feshalb insbesondere, dass der erste 
Eindruck, den die Ansicht des Skelettes auf ihn machle, 
den Gedanken in ihm erweckte: ,,das Thier war ein ltiesen
mnnati." - Wenn man eingesehen hat, dass die ganze 
Stellung der HerMvo1·en als Schlussst<-iin der Cetaceen wi
dernatürlich ist, ja wenn selbst Cu" i e r's Hippopotamus 
rnedius und dubius zu einer Seekuh , dem Metaxytltedurn 
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C1wie1·i geworden sind, so dürfte es der Natur gewiss bes
ser entsprechen, wenn man jene Sirenia oder Manalia als 
Anfangspunct der Ungulaten aufstellte, weil bei ihnen die 
Hufe zuerst beginnen - hieran würde sich die Familie der 
Zygodenla anreihen lassen , welche auf dieser Stufe das 
Gebiss der Robben schon andeutend. zwischen jene Sirenia 
und zwischen Dinotherium nebst Tapints und Hippopol<t
mus eintreten könnte. Es wäre das Auftreten einer so olfen
baren Saurierform ungefähr so zn beurtheilen wie das Auf
treten des Ornitlwrh.ynclms mit seinen Vogelchnracteren 
unter den Oligodonten; endlich könnte vielleicht auch der 
Amphibiencharnctcr und die Aehnlichkeit mit Plesiosaurus 
noch dadurch an seiner Bcdeutenheit vel'fieren, wenn man 
noch mehrere Skelette :rnlfändc, an denen sich etwa ein 
grösseres Hinterhaupt fände und die Zahl de1· Halswirbel re
ducirt würde. Für die Möglichkeit einer Zahnbildung auf 
der Stufe der Ungulaten, wie sie Basllo.'taw·us n!l.cliweiset 
und für die Möglichkeit ,·on Gaumenziihnen bringt Re i
ch e n IJ ach mehrere gewichtige Analogien in Betrnchtung. 
Derselbe he!Jt insbesonders hervor, dass man den Basilo
saurus seiner spitzen Hallzähne, des verlängerten f{iefers 
und langen Halses nach schwerlich für grasfrcssend hallen 
dürfte, sondern mit Grund anzunehmen, dass er von Fischen 
gelebt habe. Er würde demnach nnr als lteprüsentant der 
Robben unter den grnsfressenden Unµ;ulaten eintreten kön
nen. Die Stellung dürfte sich um so mehr rechtfertigen, 
wenn die vorhandene Phalanx wirk.lieh zu ihm gehörig 
eine vollendete Ausbildung von Brustgliedern nachweisen 
würde. 

Am Schlusse bemerkte Dr. Hammers c h m i d t, dass 
er bereits in der Versammlung vom 18. Juni auf die von 
M ü 11 er in den Berichten der k. preuss. Akademie der Wis
senschaften zu Berlin ülJer dieses 'fhierskelett vorkommenden 
Untersuchungen aufmerksam gemacht habe und auf die dort 
mitgetheilten Resultate M ü II e r's verweise. 

Hr. Dr. H n mm e r s c h m i d t legte auch das eben er
schienene dritte Heft von Dr. Red t e n b ach e r's Fanna 
ausfriaca, die l{äfer nach der analytischen Methode, Wien 
bei Gerold 181i7, Bogen 21. -30, vor. Dieses Heft enthält 




